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Verªnderte Zeiten é.. 
 
Erinnern Sie sich: Es gab einmal eine Zeit, da hatte niemand 
ein Handy oder Smartphone. (Sie, als Bewohner:innen kennen 
diese Zeit sicherlich noch sehr gut!) Selbst der reichste Mensch 
auf der Welt hätte nur träumen können von so einem Apparat, 
mit dem man  Musik hören kann und Fotos machen, Nachrichten 
verschicken und bekommen, Filme schauen und im Lexikonle-
sen und é und é und é Vielleicht hªtte ein Multimilliardªr eine 
Milliarde bezahlt für so ein Zauberding, aber: Das gab es ein-
fach nicht. Die Musik kam a us dem Radio. Im Fernsehen gab es 
drei Programme, meistens für Erwachsene oder kleine Kinder. 

Wenn mal ein toller Film kam, dann meistens um 23.00 Uhr. 
Und den konnte man nicht mal aufnehmen, weil es keine Video-
rekorder gab und eine Mediathek schon gar nic ht.  

Immerhin hatte man 
aber da schon Kasset-
tenrecorder, mit de-
nen man z.B. ein 
Stück von den Beatles 
aus dem Radio auf-
nehmen konnte: Mik-
rofon aufbauen und 

dann auf record drü-
cken. Die Tonqualitªt war bescheiden, aber man hatte es Ăim 
Kastenñ und konnte es jetzt so oft hören, wie man wollte. Für 
eine Langspielplatte musste man sparen. Diese wunderschönen 
schwarzen Scheiben kosteten relativ viel Geld, aber damit be-
saÇ man auch einen geliebten Schatz é Waren das schreckliche 
Zeiten? Arme Zeiten? Unvorstellba r im Vergleich zu heute, wo 
dir die ganze Welt offensteht das Schöne, das Begehrenswerte, 
natürlich auch die ganze anstrengende Werbung, die uns be-
sonders herausfordert? Na ja, ich weiß nicht, wie ich da denken 
soll und was ich für besser halte. Es gibt wo hl kein Zurück 

mehr. Verzichten möchte ich auf mein Smartphone natürlich 
auch nicht mehr, auf Wikipedia, WhatsApp, und stündlich aktu-
elle Wetternachrichten und immerzu die frischesten Nachrich-
ten, lange bevor die gedruckte Zeitung vor der Tür liegt.  
Aber irgendwie war alles kostbarer, als es das nicht für billig 
oder umsonst gab. Wenn ich an die unzähligen Fotos denke, die 
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auf meinem Handy gespeichert sind ï so viel Schrott dabei ï 

lobe ich mir doch den alten Film mit 36 Bildern ï da hat man 
überlegt, bevor geknipst wurde und hinterher die besten in ein 
Album geklebt. Und das Album mit Lust und Freude immer wie-
der in die Hand genommen.  

Fürs Erntedankfest Anfang 
Oktober gibt es eine be-
rühmte Geschichte mit 
grausamer Pointe (Lukas 
12,15 -21 ï falls Sie nach-
lesen mºchten é.?). Ein 
reicher Mann hat so viel 

Getreide geerntet, dass er 
die alte Scheune abreißen 
musste und neue bauen. 
Ähnlich unserem Handy, 
dessen Speicher gefüllt ist 
mit Fotos , Nachrichten, 

Musik.  Und dann? Der reiche Mann lehnt sich in seinem Sessel 
zurück, sagt: Aaah, meine liebe Seele, Vorrat für viele Jahre. 
Das Beste was mir geschehen konnte.  Aber leider, das ist die 
unterschwellige Pointe dieser Bibelerzählung, leider k ommt er 
gar nicht mehr dazu, das zu ĂgenieÇenñ, er stirbt. Der volle 
Speicher beglückt ihn nun nicht mehr.  
Wenn es eine Moral von dieser Geschichte gibt: Der reiche 
Mann hätte sich besser auf das konzentriert, was er liebt und 
wertvoll ist. Was ihn wirklic h glücklich macht. Die kostbare LP 
statt der zig - tausend Informationen im Getreidespeicher. Die 
Freunde, das wahre Leben, der Versuch, ein netter Mensch zu 
sein. Die Bibel nennt das ĂReich sein bei Gottñ. Ich wünsche 
uns dieses Reich -Sein, diese Konzentrat ion aufs Wesentliche: 
So sehr das Handy für uns alle eine Lebenshilfe geworden ist, 
bei allem ist es aber doch wichtiger, wie wir Menschen mitei-
nander umgehen und die direkte Beziehung zu mei-

nem/unserem Nächsten mit Leben füllen. Dankbar bin ich, da 
wo es gelingt, liebevoll, ehrlich und wohlwollend miteinander 
umzugehen.  
Herzliche Grüße  

Ihre Karin Borchers -Schmidt,  
Seelsorgerin und Pastorin im Feierabend + Büttnerhaus  
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Ein Mitglied unseres Redaktionsteams hat einmal unser 

Altenzentrum als eine grüne Insel innerhalb des Stadt-
teils Kirchrode bezeichnet. Unter dieser Rubrik veröffent-
lichen wir gerne Berichte von unseren Leserinnen und 
Lesern. Es kann sich hierbei um ein interessantes per-
sönliches Erlebnis oder eine Gesch ichte handeln.  
Die Berichte können in den Türbriefkasten des Büros 
(Raum 049) im Auegang eingeworfen oder bei Mitglie-
dern des Redaktionsteams abgegeben werden.  

 

Jubiläum  mit Rückblick  
 

Liebe Leserin, lieber Leser der Henriette,  
ich habe mir mal wieder so m eine Gedanken gemacht.  
Vor einiger Zeit hatten meine Frau und ich beschlossen, unse-
ren Bücherbestand zu verschlanken. Einiges wurde dann ent-
sorgt oder auch in den Secondhandladen gegeben. Beim durch-
sortieren, sind mir dann zwei Bücher in die Hände gekommen , 
Bücher, die zur 100 bzw. 125 Jährigen Geschichte der Henriet-
tenstiftung herausgeben wurden.  
So beim Betrachten der Bücher ergab sich für mich eine Erinne-
rung, die ich selbst miterleben konnte. Die Feierlichkeit zum 
125 jährigen Bestehen des Altenzetrums Kirchrode. Diese Erin-

nerung veranlasste mich, einmal kurz nachzurechnen, welches 
Jahresjubiläum in diesem, Jahr wohl anstünde.  
155 Jahre ergab das Ergebnis. Eine lange Zeit!  
Nun muss ich gestehen, dass ich in beiden Büchern nicht viel 
gelesen habe ( außer zur Altenpflege der Henriettenstiftung). 
Eher haben mich auch die Bilder interessiert. Geben sie doch 
einen Einblick, wie mal was war. Einiges ist mir noch bildlich 
vertraut, auch wenn es heute so nicht mehr anzutreffen ist.  
Ein bisschen Chronik (aus beid en Büchern) möchte ich vermittel 
für die, die Geschichte zum Altenzentrum nicht so vertraut ist.  

Am 23.08.1867 überließ Konsul Dietrich 

Schwemann sein Auszugshäuschen für 5 Jah-
re der Stiftung, welches er schließlich am 
26.12.1872 der Stiftung dann schenkt e. In 
diesem Haus konnten 12 sieche Frauen ge-
pflegt werden. Das Haus erhielt den Namen 

Bethesda und wurde später in Abendfrieden umbenannt. Dieses 
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Haus existiert heute nicht mehr, da es 1963 abgerissen wurde 

zum Neubau der heutigen Simeon Kirche.  
Im Jahr 1 873 wurde dann das Haus Alt Bethesda gebaut, wel-
ches es heute noch gibt. Heute befindet sich dort die Tages-
pflege des Altenzentrums und ein anderer Teil des Hauses wird 
vom Annastift genutzt.  
Im Jahr 1892 liefen die Arbeiten zur Vorbereitung eines weite-
ren  Hauses. Diesem wurde der Name Salem gegeben. Dieses 
Haus hat auch noch heute seine ursprügliche Nutzung beibehal-
ten.  
1903 wurde dann ein Kirchröder ï Bauernhaus hinzugekauft, 
welches den Namen Aue erhielt. Dieses Haus existiert heute 

nicht mehr. Es musste  dem Anbau / Neubau des Hauses Betha-
nien weichen. Der Gruppenraum Aue im Haus Bethanien erin-
nert noch an dieses ehemalige Haus.  
1926 wurde ein mehrflügliges Haus gebaut, welches den Na-
men Neu Bethesda bekam. Heute ist unter diesem Namen eher 
das Krankenhau s am Standort Kirchrode bekannt. Das es zum 
Krankehaus wurde, ist dem zweitem Weltkrieg geschuldet, da 
die Bombenzerstörung des Krankenhauses in der Marienst  eine 
Umsiedlung erforderlich machte. Auch wenn es nach Wiederhe-
stellung des Krankehauses in der M arienst wieder der Alten-
pflege zur Verfügung stand, wurde es dann im Jahre 1961 wie-
der für die Krankenpflege übergeben.  
In den Jahren 1958 bis 1963 kamen weitere Neubauten zum 

Altenzentrum hin-
zu. 1958 das Haus 
Emmaus, 1960 
das Haus Betha-
nien und 1963 das 
Haus Kapernaum. 
Letzteres ist heute 
auch teil des 
Krankehaus Neu 

Bethsda. Ersat-
weis für die Abtre-
tung des Hauses 
Kapernaum, er-
hielt das Haus 

Bethanien einen Erweiterungsbau, der im Jahr 1977 eröffnet 
wurde.  
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Grundlegende Umbauten 

der Häuser erfolgten für 
alle Häuser in den 80iger 
Jahren. Dadurch wurde 
zum größten Teil die ur-
sprüngliche Platzzahl hal-
biert. Neben der Häuser-
sanierung erfolgte auch 
eine kontinuierliche Ver-
änderung der Park -  und 
Gartenanlage.  
Bedingt durch Erwei-

tungsbauten des Krankenauses abe r auch weil Teilbereiche 
nicht barrierefrei waren. Da Bilder manchmal mehr aussagen 
als Worte, füge ich gerne Bilder hinzu, die einen Eindruck vom 
ursprünglichen Charakter des Altenzentrums und der jeweiligen 
Häuser und Gartenanlage vermitteln sollen.  
Vie lleicht liebe Leserin, lieber Leser gehen Sie einmal selbst auf 
Erkundung und vergleichen das heutige zum Ursprung anhand 
der Bilder in der Henriette.  
Wen es nun evtl. nun auch noch interessiert, was ich mit den 
beiden Büchern gemacht habe, dem sei zur Ken ntnis gegeben, 
dass ich diese in meinem Büroschrank hinterlegt  habe.  
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Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir gerne Berichte 

von Leserinnen und Lesern aus dem Pflege -  und Thera-
piezentrum aus der Fischerstr. Es kann sich hierbei um 
ein interessantes persönliches Erlebnis oder  eine Ge-
schichte handeln.  
Die Berichte können an das Redaktionsmitglied  
Frau Imke Barnewold richten.  
 

Eine Galerie entsteht  
 

Im Juni diesen Jahres 
entdeckten wir das Ma-

len.  
Auf den großen und 
kleinen Leinwänden, die 
uns zur Verfügung stan-
den, gestalteten wir 
nach Lust und Laune mit 
verschiedensten Farben 
und Techniken eine 
Menge Bilder.  

Mal entstand ein farbiger Abdruck einer Hand, mal eine wun-
derschöne Blume im Sonnenschein  oder ein herrlicher Schmet-

terling. Auch grüne Landschaften, bunte Blumenwiesen,  Blu-
men, die ein Fenster schmücken oder  stimmungsvolle Farb-
spiele, mit Ölkreide und Fingertechnik gefertigt, kamen hinzu.  
Wir hatten viel Freude dabei.  
Nach einiger Zeit beka men wir eine Einladung zu einer Galerie -
Eröffnung, die wir gespannt annahmen.  
Es war eine große Überraschung, als wir nun unsere gesammel-
ten Werke schön platziert an der Wand wiedersahen.  
Noch mehr Bilder sollen zukünftig die Galerie erweitern und die 
Wand verschönern. Wir sind gespannt, welche Mitbewohner 
noch ihr künstlerisches Geschick entdecken.  

Unsere kleinen Kunstwerke sind jederzeit in der Galerie im Hil-
de Schneider Haus, WBIII, im Ăkleinen Flurñ zu besichtigen. 
 
Hanna Küker  

Gerlinde Nölke  
Renate Schneider  

(Bewohnerinnen im Hilde Schneider Haus)  
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Vorgestellt  

 
Ich bin seit dem 16.06.2022 im Un-
ternehmen und es ist nun auch an 
der Zeit mich vorzustellen.  
Mein Name ist Katja Borchardt, bin 
51 Jahre jung und als Pflegedienstlei-
tung in der Fischerstraße in der Al-
tenhilfe  tätig. Gemeinsam werde ich 
die Sektorenverbindung aufbauen, 
koordinieren und leiten.  
Sektorenverbindung? Was ist das?  

Ich freue mich, dass wir hausintern 
Bewohner der Sen iorenwohnungen 
und stadtteilbegrenzend i n der Um-

gebung betreuen können.  Dafür konnte ein gesonderter Vertrag 
mit den Krankenkassen abgeschlossen werden.  
Ich freue mich auf die Herausforderung der neuen spannenden 
Aufgabe.  
In den letzten 4 Wochen konnte ich  meine Entscheidung hier 
ins Unternehmen zu wechseln, als richtig und gut einstufen.  
Alle Bewohner und Kollegen haben mich herzlich empfangen 
und gemeinsam freuen wir uns auf den gemeinsamen Weg.  

 
Katja Borchardt  

 
Gartenlust im Hilde Schneider Haus 

Möglicherweise erinnern Sie sich an den Hermann,  

von dem ich in den letzten zwei ĂHenriettenñ erzªhlte. 

Dieser Hermann jedenfalls hatte immer passende Zitate  

von irgendwelchen Gelehrten parat. Und jedes Mal,  

wenn er bei einem Besuch genussvoll durch unseren Garten ging, 

zitierte er den indischen Philosophen Rabindranath Tagore: 

Dumme rennen, Kluge warten,  

Weise gehen in den Garten. 
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Wenn das wahr ist, dann scheint es bei uns im Hilde Schneider 

Haus sehr viele weise Menschen zu geben 

Denn wir nutzen jede Gelegenheit, um in den Garten zu gehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Gartensaison ging Mitte März so richtig los.  

Die Sonne begann schon kräftig zu wärmen  
und sogar die Sonnencreme kam schon zum Einsatz  
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Manche suchten im Garten Gesellschaft  

Andere genossen die Ruhe unter der blühenden Magnolie  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gerne holen wir Blumenaus 
dem Garten ins Hausé 


